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Artensteckbrief 

Euphydryas aurinia (Rottemburg 1775), Skabiosen-Scheckenfalter, 
Goldener Scheckenfalter [Code: 1065] 

Art des Anhangs II der FFH-Richtlinie 

1. Allgemeines 

Der Skabiosen-Scheckenfalter (Euphydryas aurinia) zählt zu den Tagfaltern im engeren Sinn 
(Papilionoidea) und gehört zur Familie der Nymphalidae (Edelfalter). Der deutsche Name lautet in 
einigen Büchern auch „Abbiß-Scheckenfalter“ oder „Goldener Scheckenfalter“. In historischen 
Faunen finden sich zudem die Namen „Ehrenpreisfalter“ und „Gemeiner Scheckenfalter“, die aber 
auch für verschiedene andere Scheckenfalter verwendet wurden. Der Gattungsname lautete zeitweise 
Eurodryas oder Hypodryas.  

Die Tiere sind in Größe und Aussehen sehr variabel, die Flügelspannweite beträgt beim Männchen 
um 35 mm, beim Weibchen circa 42 mm. 

Der Falter besitzt auf der Hinterflügel-Oberseite eine breite, braunrote Postdiskalbinde mit schwarzen 
Punkten, auf der Hinterflügel-Unterseite sind diese Punkte ebenfalls sichtbar. Die Oberseite der 
Flügel ist im Gegensatz zu den anderen Scheckenfaltern relativ bunt, mit nahezu schwarzen, braunen, 
roten und gelben Anteilen. Die Unterseite der Flügel wirkt dagegen relativ kontrastarm. Als 
Unterscheidungsmerkmal gegenüber ähnlichen Scheckenfalter-Arten gelten die schwarzen Flecken 
in der rötlichen Submarginalbinde. Der einzige Scheckenfalter im Gebiet, der ebenfalls schwarze 
Flecken auf dem Hinterflügel besitzt, ist der Wegerich-Scheckenfalter (Melitaea cinxia), der aber 
eine vollkommen andere Zeichnung auf Vorder- und Hinterflügel zeigt. Die Unterseite von 
Euphydryas aurinia (siehe Abbildung 3) weist ein unverwechselbares Zeichnungsmuster auf und 
sollte im Zweifelsfall fotografisch dokumentiert werden.  

Die ausgewachsenen Raupen sind schwarz mit silbrigen Längsstreifen an den Seiten und auf dem 
Rücken.  
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Abbildung 1: Skabiosen-Scheckenfalter Euphydryas aurinia, Männchen, Juni 2016 (Bildautor: Wenzel) 

 
Abbildung 2: Lebensraum des Skabiosen-Scheckenfalters Euphydryas aurinia, Feuchtwiese, Juni 2020 (Bildautor: 

Wenzel) 
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Abbildung 3: Unterseite des Skabiosen-Scheckenfalters Euphydryas aurinia, Weibchen, Mai 2020 (Bildautor: Wenzel) 

 
Abbildung 4: Lebensraum des Skabiosen-Scheckenfalters Euphydryas aurinia, Kalkmagerrasen, Juni 2021 (Bildautor: 

Wenzel). 
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2. Biologie und Ökologie 

WEIDEMANN (1988 und 1995) prägte den Begriff „Verschieden-Biotop-Bewohner“ für die Tatsache, 
dass die Art sowohl feuchte Areale (Feuchtwiesen/Moore) als auch trockene Standorte 
(Kalkhalbtrockenrasen/Trockenrasen) besiedelt. 

Die Imagines treten in einer Generation pro Jahr je nach Höhenlage zwischen Ende April bis Anfang 
Juli auf.  

Die Imagines nutzen am Vorkommensort das vorhandene Blütenangebot ohne besondere 
Bevorzugung spezieller Pflanzenarten. Bei den Feuchtpopulationen werden beispielsweise 
Polygonum bistorta (Schlangenknöterich), Ranunculus spec. (Hahnenfuß) und Cirsium palustre 
(Sumpfkratzdistel) als häufige Nektarpflanzen genannt (WEIDEMANN 1995, FISCHER 1997, ANTHES 

2002). Im Osthessischen Bergland wurden an feuchten Standorten vor allem gelbe Blüten (Crepis 

spec., Pippau) zur Nektaraufnahme aufgesucht (WENZEL & LANGE 2005).  

Die Tiere gelten als sehr standorttreu und wenig mobil (vergleiche FISCHER 1997 und SETTELE et al. 
1999). Allerdings sind schon Neubesiedlungen über Entfernungen von 15 bis 20 km bekannt 
geworden (WARREN 1994). Auch in Hessen wurden einzelne Tiere weitab von den bekannten 
Vorkommen beobachtet. ZIMMERMANN et al. (2011) konnten Wanderungen über 5 km und über 10 
km innerhalb der Lebensspanne der Falter belegen. Für die maximale Lebensdauer der Imagines 
wurden bei den Männchen 13 und 19 Tage (FISCHER 1997, ANTHES et al. 2003b), bei den Weibchen 
12 und 14 Tage (FISCHER 1997, ANTHES et al. 2003b) ermittelt.  

An den bekannten Vorkommen treten extreme jahrweise Schwankungen der Populationsgröße auf, 
die durch den unterschiedlichen Befall mit Parasitoiden, die wechselnde Verfügbarkeit der 
Raupenfutterpflanzen und die unterschiedlich günstige Witterung oder Witterungsereignisse mit 
katastrophalen Auswirkungen bestimmt werden (vergleiche Übersicht bei FISCHER 1997).  

Die Weibchen legen ihre Eier in einem so genannten Eispiegel auf die Blattunterseiten der 
Futterpflanzen ab - entweder alle auf einmal oder in wenigen Einzelgelegen (vergleiche PORTER 
1983). Bei den Populationen der Trockenhabitate wurden in Hessen bisher Raupengespinste an  
Scabiosa columbaria (Tauben-Skabiose) und an Knautia arvensis (Acker-Witwenblume) 
nachgewiesen. Bei den Vorkommen auf Feuchtwiesen konnten in Hessen die Eispiegel an Succisa 

pratensis (Teufelsabbiß) festgestellt werden. Aus dem weiteren Verbreitungsgebiet der Art liegen 
Beobachtungen zur Eiablage an verschiedenen Pflanzenarten aus den Familien Dipsacaceae 
(Kardengewächse), Gentianaceae (Enziangewächse) und Caprifoliaceae (Geißblattgewächse) vor 
(vergleiche Übersicht bei ANTHES et al. 2003a). Alle diese Pflanzen sind durch Seco-Iridoide 
(Sekundäre Pflanzenstoffe, Bitterstoffe) gekennzeichnet (vergleiche WAHLBERG 2001). 

Das Eistadium dauert mehrere Wochen. In dieser Zeit verfärben sich die Eier von einem hellen Gelb 
zu dunklem Braun. Nach dem Schlupf leben die Raupen in den ersten vier Larvenstadien gesellig in 
einem Raupengespinst an den Fraßpflanzen. Sobald die erste Futterpflanze abgefressen ist, können 
die Raupen auf eine nahe gelegene neue Fraßpflanze überwechseln. Ab circa Mitte August legen die 
Raupen ein gemeinschaftliches Überwinterungsgespinst bodennah in der Vegetation an. Sie  
verharren dort bis zum nächsten Frühjahr. Während des Frühlings leben die Raupen in den letzten 
beiden Larvenstadien einzeln. Sie sonnen sich frei in der Vegetation oder auf Steinen, und sind dann 
sehr auffällig. Die Verpuppung erfolgt in der Bodenvegetation. 
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Untersuchungen zu den Eiablage-Präferenzen der Weibchen sind vor allem für Feuchthabitate 
verfügbar (siehe Übersicht in ANTHES & NUNNER 2006, Angaben bei ANTHES et al. 2003b). Bei der 
Eiablage werden wüchsige, freistehende Einzelpflanzen (z. B. auf Bulten, auf Störstellen, an großen 
Steinen oder an Grabenrändern) bevorzugt (ANTHES & NUNNER 2006). 

3. Erfassungsverfahren 

Die Erfassungsverfahren für Euphydryas aurinia sind ausführlich bei FARTMANN et al. (2001) 
beschrieben. Als standardisierte Populationserfassung im Rahmen der Berichtspflichten wird eine 
Untersuchung im Abstand von drei Jahren vorgeschlagen, zur Methode vergleiche WARREN 1994, 
LEWIS & HURFORD 1997, STEFFNY et al. 1984. Da alle Vorkommen in Hessen nur sehr geringe 
Populationsgrößen aufweisen und akut vom Erlöschen bedroht sind, sollte abweichend von der 
Empfehlung bei FARTMANN et al. (2001) in jedem Jahr eine Totalerfassung erfolgen.  

Für die standardisierte Erfassung der Imagines mit der Transektmethode sind drei Begehungen zum 
Zeitpunkt um das Populationsmaximum ab etwa 10. Mai bis etwa Ende Juni notwendig. Dabei sollen 
die Bereiche des Vorkommens bei Temperaturen über 18 °C, mindestens 50 % Sonnenscheindauer 
und Windstärke unter 3 Beaufort in Streifen abgeschritten werden, wobei in einer Breite von 10 
Metern nach Faltern gesucht wird (vergleiche BFN/BLAK 2017). 

Die Erfassung der Raupengespinste erfolgt von Mitte August bis Mitte September in potentiell 
geeigneten Arealen mit Vorkommen der Raupenfutterpflanzen, die im Bereich des jeweiligen 
Fluggebietes von Euphydryas aurinia liegen. Auf diesen Flächen werden die betreffenden 
Pflanzenbestände systematisch nach Gespinsten abgesucht. 

4. Allgemeine Verbreitung 

Der Goldene Scheckenfalter Euphydryas aurinia besiedelt das gesamte Europa mit Ausnahme des 
nördlichen Skandinaviens und der südlichen Balkanhalbinsel. Außerhalb Europas kommt die Art in 
Marokko, Algerien, in der Türkei und in den gemäßigten Klimabereichen Asiens bis nach Korea vor 
(TOLMAN & LEWINGTON 1998). 

Außerhalb des Alpen- und Voralpenraumes befinden sich größere Vorkommen der Art nur noch in 
den Bundesländern Thüringen, Bayern, Saarland, Rheinland-Pfalz und Sachsen. In Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen und in Baden-Württemberg sind nur noch einzelne Vorkommen in 
Insellage vorhanden. In Nordrhein-Westfalen und Hessen liegen die Vorkommen im Grenzbereich 
zu Nachbarbundesländern mit größeren Vorkommen. Lediglich im Voralpenland (Bundesländer 
Bayern und Baden-Württemberg) und in den Alpen gibt es noch ausgedehnte, individuenreiche 
Vorkommen auf Streuwiesen und in Niedermooren. 
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5. Bestandssituation in Hessen 

Vor der umfassenden Nutzungsintensivierung des Grünlandes kam die Art vermutlich in Hessen im 
gesamten Gebiet auf magerem Grünland vor. Im Zuge der Grünlandintensivierung ging die Art im 
Zeitraum von 1950 bis 1970 auf wenige Restvorkommen zurück. Die Aufspaltung in zwei Ökotypen 
ist wahrscheinlich durch die Verdrängung auf Grenzertragsstandorte durch die 
Nutzungsintensivierung entstanden (vergleiche FISCHER 1997). Inzwischen sind in Hessen nur noch 
sehr wenige reliktische Vorkommen bekannt. 

Der Ökotyp der Halbtrockenrasen (Trockenpopulationen) kommt aktuell noch an einem Standort im 
Osthessischen Bergland (D 47) vor. Die restlichen Vorkommen auf den Kalkmagerrasen bzw. Kalk-
Halbtrockenrasen in Hessen sind inzwischen erloschen bzw. bestanden nur für wenige Jahre. 

Der Ökotyp der feuchten Borstgrasrasen (Feuchtpopulation) konnte seit 2005 an wenigen Fundstellen 
im Osthessischen Bergland (D 47) bestätigt werden. Aktuell werden vier Standorte von Euphydryas 

aurinia besiedelt (WENZEL 2021).   

Im Bereich des Westerwaldes (D 39) besteht ein Vorkommen in Rheinland-Pfalz an der Landesgrenze 
zu Hessen. Von KAHLHEBER wurden im Jahr 2002 und von FALKENHAHN im Jahr 2008 mehrere Tiere 
auch auf hessischer Seite beobachtet. Eine Wiederbesiedlung der ehemaligen Vorkommen in Hessen 
hat aber bisher nicht stattgefunden. 

6. Gefährdungsfaktoren und -ursachen 

ANTHES et al. (2003a) betonen, dass sich rezente Vorkommen der Art auf Landschaftsräume 
beschränken, in denen auf engem Raum mehrere geeignete Habitate vorhanden sind. Dies entspricht 
insbesondere kleinbäuerlich geprägten Regionen. Im Umkehrschluss kann gefolgert werden, dass das 
Verschwinden der kleinbäuerlichen Strukturen im Zusammenhang mit weiteren Faktoren für den 
starken Rückgang verantwortlich ist. Bei den ehemaligen Populationen in Feuchtgebieten werden als 
Rückgangsursachen sowohl das Brachfallen der Flächen, die Melioration (Trockenlegung), als auch 
Aufforstungen genannt (FISCHER 1997). In historischen Zeiträumen wird vor allem die Melioration 
der Flächen (Grünlandumbruch, Entwässerung, Mineraldüngung) und die damit einhergehende 
Nutzungsintensivierung für den Rückgang verantwortlich gemacht (siehe auch HERMANN & ANTHES 
2003 zu Fragen der Beweidung).  

Bei den ehemaligen Populationen auf Halbtrockenrasen sind als Ursachen für das Verschwinden der 
Art die Aufforstung von Magerrasenstandorten (PRETSCHER 2000), die Nutzungsaufgabe mit 
anschließender Sukzession zu Gebüschen und Vorwäldern, die Überbauung und die Melioration zu 
Durchschnittsgrünland zu nennen.  

Diskutiert wird auch die Auswirkung der Zerschneidung der ursprünglich zusammenhängenden 
Metapopulationen durch die aufgeführten Faktoren als Rückgangsursache. Der ursprünglich 
vorhandene Habitatverbund ermöglichte die Wiederbesiedlung verwaister Vorkommen. Durch den 
Verlust des Verbundes können die Habitate einmal ausgestorbener Subpopulationen der 
Metapopulation nicht mehr wiederbesiedelt werden, weil die nächsten Subpopulationen zu weit 
entfernt sind oder unüberwindliche Hindernisse dazwischen liegen (vergleiche Ausführungen bei 
ANTHES et al. 2003a).  

Gegenwärtig besteht eine weitere Gefährdung durch eine zu intensive, nicht angepasste Beweidung 
(Biotoppflege), die zum Erlöschen lokaler Populationen führen kann. Aus den oben genannten 
Gründen (Flächenverlust, Verinselung, fehlender Habitatverbund, fehlende Ausgangspopulationen 
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für eine Wiederbesiedlung) ist eine Neubesiedlung der einmal verwaisten Vorkommen nicht mehr 
möglich und die Art stirbt lokal aus.  

Im Saarland und in Thüringen kommen stabile Populationen nur noch auf Magerrasen vor (ANTHES 
et al. 2003a), die Feuchtwiesenpopulationen sind nahezu verschwunden; in Südschwaben und in 
Südbayern existieren nur noch Vorkommen in Streuwiesengebieten (PRETSCHER 2000). In Hessen 
waren in den letzten Jahren dagegen sowohl Populationen auf Magerrasen als auch 
Feuchtwiesenpopulationen vertreten. 

Der bei PRETSCHER (2000) dargestellte dramatische Arealverlust bis 1980 hat sich nach Angaben von 
ANTHES et al. (2003a) weiter fortgesetzt, so dass dringend Maßnahmen erforderlich sind, um das 
Erlöschen der letzten Vorkommen in Hessen zu verhindern.  

7. Grundsätze für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen 

Die Art kommt in Metapopulationen vor (vergleiche zum Beispiel WARREN 1994, LEWIS & HURFORD 
1997, ANTHES et al. 2003b und FARTMANN et al. 2001 zur Art und AMLER et al. 1999, FRANK & 

BERGER 1996, FRANK et al. 1994 und HALLE 1996 zum Metapopulationskonzept).  

Als Folgerung daraus ergibt sich, dass die Schutzmaßnahmen auf mehreren Ebenen ansetzen müssen. 
Auf regionaler Ebene ist die Neuschaffung und Vernetzung von Habitaten notwendig, um die 
Überlebenswahrscheinlichkeit der Metapopulation zu erhöhen. Der Verlust von Habitatflächen muss 
zumindest teilweise durch die Schaffung von neuen, besiedelbaren Flächen oder die Vergrößerung 
der vorhandenen besiedelten Flächen rückgängig gemacht werden. Auf lokaler Ebene 
(flächenbezogene Maßnahmen) ist nach ANTHES et al. (2003b) die gezielte Förderung der 
Wirtspflanzen, die Schaffung günstiger Mikrostrukturen und die Schaffung eines Habitatmosaiks 
durch räumlich und zeitlich variable Bewirtschaftung mit partiellen Brachephasen notwendig. Dies 
bedeutet eine Optimierung der vorhandenen Vorkommen, damit durch eine größere Population die 
Überlebenswahrscheinlichkeit und die Wahrscheinlichkeit von Neubesiedlungen erhöht wird.  

Die flächenbezogenen Maßnahmen wurden im Jahr 2008 für Hessen entwickelt und es wurde ein 
ausführlicher Maßnahmen-Plan für die aktuell besiedelten und die damals kürzlich erloschenen 
Vorkommen erstellt. Derzeit besteht zu flächenbezogenen Ansätzen mit genauen Vorgaben zu den 
Maßnahmen („gärtnerischer Ansatz“) aufgrund der sehr starken Gefährdung der Art keine 
Alternative. Ein empirisches Vorgehen durch ein „Herantasten“ an geeignete Pflegemethoden ist 
unumgänglich. Daneben sind großräumige Konzepte notwendig, die über einzelne 
Naturschutzgebiete oder FFH-Gebiete hinausgehen. Bei den grenznahen Vorkommen bietet sich eine 
länderübergreifende Zusammenarbeit mit Bayern bzw. Thüringen an. 
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